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I 
m Folgenden lest ihr eine Zusammenfassung der 

Ereignisse im KREUZBUND-Berlin der letzten 

Monate, möglichst kurz, jedoch mit der erfor-

derlichen Ausführlichkeit  zusammengestellt. 
 

Die Suche nach einem neuen geistlichen Beirat ist 

abgeschlossen. Klaus Dimter hat zum 01.10.2015 um 

seine Entpflichtung beim EBO gebeten und diese 

wurde ihm gewährt. Ein Nachfolger wurde dem EBO 

benannt und vorgeschlagen. Pfarrer Markus Branden-

burg wurde vom Erzbischof von Berlin, Dr. Heiner 

Koch, zum Geistlichen Beirat des Kreuzbund DV 

Berlin bestellt, und übernimmt ab sofort diesen Auf-

gabenbereich. 
 

Auch in 2015 durften wir wieder viele Weggefähr-

ten für langjährige Mitgliedschaft ehren. So durf-

ten 26 Weggefährten auf 10 Jahre Mitgliedschaft zu-

rückblicken, 11 Weggefährten auf 25 Jahre und  einer 

sogar auf 40 Jahre. Ihnen gilt unser Dank für die lan-

ge Treue zum Verband. Seit 2014 werden auch die 

Weggefährten mit 30 Jahren Verbandszugehörigkeit 

geehrt, sieben Urkunden konnten so im unterschiedli-

chen Rahmen übergeben werden. Darüber hinaus 

konnten sich 31 Weggefährten über einen Brief an-

lässlich ihrer 5-jährigen Zugehörigkeit zum Kreuz-

bund freuen. 
 

Zur Diözesanausschusssitzung im Oktober 2015 

waren von 51 Gruppen immerhin 34 durch den 

Gruppenleiter vertreten. 

Thematisch ging es an diesem Wochenende um die 

Themen „Übernahme von Verantwortung im Verband 

– Nachfolge im DV-Vorstand“ und um die Gestaltung 

der „Mittwochsrunde“. 
 

Zur Mittwochsrunde wurde wiederholt die Wichtig-

keit dieser regelmäßigen Möglichkeit des Treffens der 

Gruppenleiter und des Vorstandes betont. Erfreuli-

cherweise war die Mittwochsrunde im November sehr 

gut besucht – 45 Weggefährtinnen und Weggefährten 

nahmen daran teil und freuten sich auf die bereitge-

stellten Pfannkuchen. 
 

Beim Thema Nachfolge im DV-Vorstand fanden 

sich nach eingehender Diskussion acht Weggefährtin-

nen und Weggefährten, die sich eine Mitarbeit im 

Vorstand vorstellen können. Sie werden zu den kom-

menden Sitzungen des Vorstandes und den Diözesan-

konferenzen eingeladen, um die Arbeit in diesen Gre-

mien kennenzulernen. Gemeldet haben sich: 

Marion Krüger  Gruppe Teichstraße 

Christine Tetzlaff  Gruppe Weißenburger Straße 

Dirk Greiff  Gruppe Wichernstraße 

Lutz Hacke  Gruppe Marthastraße Abend 

Volker Ruben  Gruppe Nauen 

René Rohde  Gruppe Neufahrwasserweg 

Uwe Broszey  Gruppe Kladower Damm 

Herbert Kühn  Gruppe Yorckstraße 
 

Ab sofort kann sich jeder für alle Kreuzbund-

Seminare im DV Berlin für das Jahr 2016 Online 

anmelden: http://www.kreuzbund-berlin.de/

seminare. Im Jahr 2016 werden keine Seminare mehr 

im Haus Villa Fohrde stattfinden; dafür werden wir 

ein neues Haus in Schöneiche bei Berlin, das Hotel 

„Alte Mühle“ nutzen. Für das Seminar „Tod und Le-

ben“ gelang es uns mit Hr. Diekerhoff einen neuen 

Referenten zu gewinnen. 
 

Ein kurzer Rückblick auf die Ereignisse dieses 

Jahres in chronologischer Reihenfolge: 
 

Mitgliederversammlung März 2015: Das Quiz zu 

Fragen rund um den Kreuzbund wurde von den teil-

nehmenden Mitgliedern sehr gut angenommen und 

die Preisträger freuten sich über die vergebenen Prei-

se (Seminarbesuch und Karte für Weihnachtsmarkt-

fahrt). Es wurden auch die Delegierten für die Bun-

desdelegiertenversammlung der Jahre 2015 bis 2017 

gewählt. Gewählt wurden: Claudia Götze, Ha-Jo Krü-

ger und Marion Krüger. 
 

Himmelfahrt – Alkoholfreie Geselligkeit in der 

Marthastraße wurde wieder mit gutem Wetter belohnt 

und alle Teilnehmenden hatten ihren Spaß. Die Stand-

betreiber waren ebenfalls mit dem Tag sehr zufrieden, 

auch wenn einige schon recht frühzeitig nichts mehr 

anzubieten hatten. 
 

Beim Drachenbootrennen in Gatow nahm der 

Kreuzbund ebenfalls wieder teil und zwar zum 10. 

Mal in Folge und belegte einen guten 19. Platz mit 

der drittbesten Zeit, die ein Kreuzbund-Boot bei die-

sen Rennen seit 2006 je erreichte. 
 

Anfang Juli fand das schon traditionelle Kaffee-

kränzchen der Jubilare des Vorjahres statt, welches 

diesmal im Haus stattfinden musste, da die Tempera-

tur im Freien zu hoch und belastend war. 
 

Ende Juli waren die ehrenamtlichen Helfer des 

Kreuzbundes zu einem Grillnachmittag in die Martha-

straße geladen und mehr als 30 Helfer wurden von 

Vorstandsmitgliedern mit gegrilltem und abschlie-

ßend einem schnell herbeigeschafften Eis verwöhnt. 
 

Ebenfalls Ende Juli konnten wir wieder die Cari-

tasdirektorin Frau Ulrike Kostka zum jährliche Ge-

spräch in der Marthastraße begrüßen. 
 

Beim diesjährigen Suchtselbsthilfetag der Landes-

stelle für Suchtfragen Berlin war der Kreuzbund lei-

der nur mit sehr wenigen Personen vertreten, obwohl 

dies eine Veranstaltung ist, die in leicht verständlicher 

Form Informationen für die Selbsthilfe vermittelt. Es 

ist auch eine Möglichkeit Menschen aus den anderen 

Verbänden und den vielen anderen Gruppen in Berlin 

kennenzulernen. 

Aktuelles aus dem Verband 
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Am zweiten Kliniksonntag in diesem Jahr nah-

men ca. 20 Weggefährten teil und es gründete sich 

wieder ein Arbeitskreis Klinikarbeit. 
 

Von unserem neuesten Arbeitsbereich „Junger 

Kreuzbund“ gibt es erfreuliches zu berichten: Die 

Treffen finden an jedem 2. Freitag im Monat in der 

Zeit von 16:00 Uhr bis 18:00 Uhr in den Räumen der 

Caritas Beratungsstelle „Große Hamburger Straße“ 

in der 3.Etage im 2. Hinterhof statt 

Nähere Informationen sind über die Geschäftsstel-

le in der Marthastraße erhältlich. Michael Bleiß, der 

dieses Angebot bisher alleine unterbreitete, hat nun 

auch Unterstützung durch René Rohde erhalten. Wir 

wünschen ihnen viel Erfolg bei dieser nicht einfa-

chen Aufgabe. 

 

Auch im Bereich der Information und Kommunika-

tion wollen wir unser Angebot verbessern. Der bis-

herige und schon lange nicht mehr erschienene 

„Newsletter“ ist nun endgültig eingestellt. Stattdes-

sen haben wir eine „Information für Mitglieder“ ein-

gerichtet. Hierbei werden alle Informationen, die 

sonst an die Gruppenleitungen geleitet wurden, je-

dem Kreuzbundmitglied, das sich hierzu angemeldet 

hat zugeleitet. Die Anmeldung erfolgt online über 

den Button „Infos für Mitglieder“ auf der Startseite 

unten rechts auf der Homepage des Kreuzbund Ber-

lin. 

 

Jetzt noch eine Vorschau auf kommende Termine: 
 

Heiligabend in der Marthastraße gehört schon zur 

Tradition und findet auch in diesem Jahr ab 16:00 

Uhr statt. Eingeladen sind nicht nur Singles sondern 

auch alle, die den Nachmittag und Abend in ange-

nehmer Gesellschaft verbringen wollen. 
 

Am Sonntag, den 21.02.2016 findet der Suchtselbst-

hilfetag der Brandenburgischen Landesstelle in Pots-

dam statt. Demnächst kann man sich dort auch online 

anmelden. Nähere Informationen werden weitergelei-

tet sobald sie vorliegen. 
 

Am Samstag, 09.04.2016 findet die nächste Mitglie-

derversammlung des Kreuzbundes in der Beuth-

Hochschule für Technik statt. 

 

 

Hinweisen möchten wir auch auf den Bundeswei-

ten Kreuzbundkongress vom 11.06.2016 bis 

12.06.2016 in Hamm. Anmeldungen können ab so-

fort getätigt werden. Aus Berliner Sicht ist zu ver-

melden, dass sich bis zum jetzigen Zeitpunkt 15 Per-

sonen angemeldet haben – es dürfen noch mehr wer-

den. Der Kreuzbund und der Förderverein werden 

sich an den Kosten beteiligen. 
 

Am Samstag den 09.07.2016 findet wieder ein 

Selbsthilfefestival auf dem Tempelhofer Feld statt. 

 

Immer wieder erkranken Weggefährten auch für län-

gere Zeit und könne so auch nicht ihre Gruppe besu-

chen. Sicherlich werden sie von der Gruppe nicht 

vergessen und der Kontakt wird auch aufrechterhal-

ten. Darüber hinaus möchten auch wir vom Diöze-

sanvorstand unsere Verbundenheit zeigen und eine 

Karte zur Genesung schreiben. Dies können wir aber 

nur, wenn wir Kenntnis darüber haben. Hierbei sind 

wir also auf die Unterstützung durch die Weggefähr-

ten in den Gruppen angewiesen, teilt uns also bitte 

mit, wem wir eine Karte schicken sollen. 

 

 

Der Vorstand 

Zur Mittwochsrunde  
am Mittwoch den 13.01.2016 lade ich alle Interessierten recht herzlich ein. 

 

Das Thema der regulierten Abgabe/Freigabe von Cannabis (Haschisch) ist in diesem Jahr intensiv dis-

kutiert worden. Anlass waren internationale Entwicklungen, aber auch der Antrag auf sogenannte 

„Coffee-Shops“ im Bezirk Kreuzberg. Was verbirgt sich hinter dieser Diskussion, was sind die Argu-

mente beider Seiten? Die Suchthilfereferentin des Caritasverbandes, Silke Biester, wird dazu einen Vor-

trag halten. Im Anschluss ist Zeit für weitere Diskussion und Austausch zu dem Thema. 

 

Klaus Noack 
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Vorstands- 

arbeit:  
Was bringt es mir? –  

was kostet es mich? 
Seitdem ich angekündigt habe, 

dass ich 2017 nicht mehr für ein 

Vorstandsamt zur Verfügung 

stehen werde, werde ich immer 

wieder darauf angesprochen 

doch mal zu beschreiben was es 

heißt, im Vorstand mitzuarbei-

ten. Ich habe lange darüber 

nachgedacht, was es dazu zu 

sagen gibt. 
Ich hatte das Glück, über meine 

Motive, warum ich im Vorstand 
mitarbeiten wollte, im Rahmen 
eines Seminars der Caritas, nach-
zudenken. Es war insofern bedeut-
sam, weil ich damals schon fest-
stellen durfte, dass es nicht nur 
Dankbarkeit gegenüber dem Ver-
band ist, der mir zu einem absti-
nenten Leben verholfen hat, son-
dern auch die Ahnung, dass es mir 
in dieser Position eher gelingen 
wird meine Vorstellungen einzu-
bringen und umzusetzen. Ergän-
zend kam das Gefühl von Stolz 
hinzu überhaupt von lang gedien-
ten Weggefährten für würdig be-
funden zu werden, diese Aufgabe 
zu bewältigen. 

Die erste Zeit im Vorstand be-
stand unter anderen darin, mich in 
dieser Gruppierung einzufügen, 
meinen eigenen Platz zu finden 
und meinen eigenen Stil der Mit-
arbeit zu entwickeln. Es war in 
dieser Phase sehr wichtig zu mer-
ken, dass ich nicht schon alles 
Wissen musste, sondern mir alles, 
was ich für die Erfüllung meiner 
Aufgaben brauchte, die Zeit neh-
men konnte, die ich brauchte. Es 
war ebenso eine gute Erfahrung zu 
merken, dass Entscheidungen oft 
erst nach ausführlicher Diskussion 
getroffen wurden und diese nicht 
unbedingt einstimmig sein muss-
ten. Doch war erst mal eine Ent-
scheidung getroffen so wurde und 
wird sie von allen Vorstandsmit-
gliedern mitgetragen und unter-
stützt. 

Ich bin sehr mit mir zufrieden, 
dass ich damals diesen Schritt ge-

wagt habe. Denn durch meine 
Vorstandstätigkeit habe ich die 
Gelegenheit bekommen weit über 
den Tellerrand des eigenen Ver-
bandes zu schauen. Ich habe die 
Gelegenheit bekommen interes-
sante Menschen kennenzulernen, 
denen ich so nie begegnet wäre. 
Auch dadurch hat sich meine heu-
tige Selbstsicherheit, mein Selbst-
wertgefühl ergeben. Es wurde mir 
ermöglicht an Fachtagungen und 
Fachkongressen teilzunehmen zu 
denen ich es sonst nie gewagt hät-
te mich anzumelden. Mein Wis-
sens- und Erfahrungshorizont hat 
sich dadurch erheblich erweitert. 

Dies alles kostet aber auch et-
was und zwar in erster Linie 
Einsatzbereitschaft und Zeit. Zeit 
die vom Privatleben abgezweigt 
werden muss und die dann auch 
nicht für die Familie zur Verfü-
gung steht – es ist also eine Auf-
gabe die nur mit Unterstützung 
des Partners und der Familie zu 
bewältigen ist. 

Hier höre ich nun schon die lau-
te Frage „na wie viel Zeit muss 
ich denn nun dafür aufbringen?“ 

Diese Frage ist nicht so leicht zu 
beantworten – die Antwort hängt 
von vielen Faktoren ab. Die fol-
genden Antworten beziehen sich 
nun auf die Position des Vorsit-
zenden. 

Vorausschicken möchte ich, 
dass alle Aufgaben, die ich im 
Laufe der Zeit übernommen habe, 
auch von anderen ausgeübt wer-
den können. Fast keine der Aufga-
ben ist daran gebunden, dass der 
Vorsitzende sie ausübt. Wer bes-
ser im Delegieren ist als ich das 
bin, muss nicht so viel machen, es 
sei denn, so wie es bei mir häufig 
der Fall ist, dass mich diese Auf-
gabe persönlich reizt und sehr in-
teressiert. Und der zeitliche Auf-
wand ist auch nicht kontinuierlich. 
Nun aber zur Beantwortung obiger 
Frage. 
monatliche Vorstandssitzungen: 
ca. 3h/Monat 
Präsenz in der Marthastraße: 
ca. 3-4 h/Woche 
Leitung Mittwochsrunde: 
ca. 2h/2Monate 
Ausschusssitzung:1 Wochenende 
Vorstandsklausur:1 Wochenende 

Mitgliederversammlung: 
1 Samstag 
Bundesdelegiertenversammlung: 
1 Wochenende 
Bundeskonferenz: 1 Wochenende 
Herbstarbeitstagung:  
1 Wochenende 
Ehrungen: 5 – 10 Abende 
Mitgliederpflege: Schreiben der 
Geburtstagskarten 30 h/Jahr 
Gremienarbeit: ABA, Landesstel-
len, Caritas Ehrenamt, Caritas 
Fachverbände, Sekis, Fachtagun-
gen und –kongresse 
ca. 60 h/Jahr 

Ohne jemanden erschrecken zu 
wollen erhebt die Liste nicht den 
Anspruch auf Vollständigkeit. 
Einige Events/Aufgaben treten nur 
sporadisch auf, wie zum Beispiel 
der regelmäßige Austausch mit 
der Führung der Caritas u. ä. 

Vorstandsarbeit ist keine Aufga-
be, die ich ausfüllen kann, wenn 
ich permanente Danksagungen 
dafür erwarte oder wenn ich dazu 
neige, alles bei den kleinsten 
Schwierigkeiten hinzuschmeißen. 
Wer diese lohnenswerte Aufgabe 
übernimmt sollte sich bewusst 
machen, dass die letzte freiwillige 
Handlung die ist, zu sagen: „ja, 
ich nehme die Wahl an.“ Danach, 
so habe ich das für mich interpre-
tiert, stehe ich in der Pflicht, denn 
die Mitglieder unseres Verbandes 
haben ein Recht darauf, dass ich 
diesen Job so gut mache wie es 
mir möglich ist. Und es besagt ja 
nicht, dass die Arbeit nicht gewür-
digt wird, denn es gibt immer wie-
der Weggefährten, die einfach mal 
danke sagen – und das tut richtig 
gut. 

Herzlichen Dank an alle, die 
dies mir gegenüber und allen an-
deren Vorstandsmitgliedern hin 
und wieder tun. 

Ich wünsche mir, dass sich bis 
2017 Weggefährten finden, die 
sich zutrauen im Vorstand mitzu-
arbeiten und somit Verantwortung 
für den Verband übernehmen – 
auch als Vorsitzender oder Vorsit-
zende. Ich bin mir sicher, dass er 
oder sie alle Unterstützung be-
kommt, die notwendig ist. 
 

Es grüßt herzlich 
Klaus Noack 
Diözesanvorsitzender 
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S 
eit 2006 besteht unser 
Standort im Neufahrwas-
serweg (kein schlechter 
Name für eine Selbsthil-

fegruppe) in Marzahn.  
 
Wir haben in zwei Kleingruppen 
eine Mischung aus Alkohol-, Medi-
kamenten- und Mehrfachabhängi-
gen. Die zwei Angehörigen sind 
eine wahre Bereicherung unseres 
Gruppenlebens. Der Frauenanteil 
liegt bei ca. 20 Prozent. 

Unsere Gruppe (damit meine 
ich unseren Standort) ist gut. Ja, die 
ist gut. Für mich, für uns alle. Ein 
wesentlicher Faktor für das Wohl-
fühlen in der Gruppe ist die Tatsa-
che, dass bei uns jegliche Form von 
Dogmatismus mehrheitlich abge-
lehnt wird. Es ist schon mehrfach 
vorgekommen, dass unsere Grup-
penmitglieder von Seminaren oder 
Klinikaufenthalten zurückkamen, 
und verstört von Leuten berichte-
ten, die sich aufblähten und erzähl-
ten, wie sie trocken wurden und 
forderten, es ganz genau so nachzu-
machen, sonst würde das mit dem 
Trockenwerden nix. Gaaaarnix!  

Wir glauben, dass ein Aus-
tausch von Erfahrungen gut ist. 
Aber jeder muss SEINEN Weg ge-
hen. Wir können begleiten, helfen 
oder auch mal warnen, leiten kön-
nen wir nicht. Und wenn es so ein-
fach wäre, dass man um trocken zu 
werden nur die Erfahrungen einiger 
weniger Staubtrockner auswendig 
lernen und sklavisch befolgen 
müsste, könnten wir als Kreuzbund 
auch an der Volkshochschule Tro-
ckenlegungskurse anbieten. Ma-
chen wir aus gutem Grund aber 
nicht. In dem Zusammenhang war-
ne ich auch vor dem übermäßigen 
Gebrauch des Einleitungssatzes: 
„Ich habe im Kreuzbund gelernt, 
dass… .“ 

Dass die meisten im Kreuz-
bund Alkoholiker sind ist nicht 
wirklich neu. Ich erinnere mich an 
mein erstes Jahr im Kreuzbund, als 
bei uns die Frage aufkam, wie wir 
mit anderen Süchten umgehen soll-
ten. „Ich weiß doch gar nicht, was 
ich dem sagen soll, wenn ein Kiffer 
in unsere Gruppe kommt.“ Das war 
eine der vielen Fragen und Unsi-
cherheiten. Heute sage ich: Nichts 
sollst du dem sagen. Der muss sei-
ne Fragen und Antworten selber 
finden. Du machst Gruppe so wie 
du es seit Anbeginn machst. So 

kommen wir heute weitgehend 
komplikationslos mit anderen oder 
neuen Suchtformen klar. Entzug ist 
jeweils eine Sache für sich – Selbst-
hilfe funktioniert für alle so ziem-
lich gleich. Mit dieser Einstellung 
stellen wir uns heute auch Depressi-
onen und anderen psychischen Er-
krankungen in dem Rahmen, den 
Selbsthilfe leisten kann. Angst vor 
dem Kontakt mit anderen Suchtfor-
men und Krankheiten hat bei uns 
heute keiner mehr. 

Wir sind nicht gut weil wir 
einfach mal gut sind, sondern weil 
wir uns auseinandersetzen, Eigen-
verantwortung fördern und uns 
selbst und einander immer wieder 
in Frage stellen. Selbstzufriedenheit 
kann ein Zeichen von Gefahr sein. 
Wir durchlebten eine Zeit, wo in 
einer Kleingruppe eitel Sonnen-
schein zu herrschen schien und sich 
in der anderen Unmut breit machte, 
weil es der Gruppe und den Grup-
pensprechern schwer fiel, die Er-
fahrungen und die Wissensfülle 
(das meine ich nicht zynisch) eines 
einzelnen langjährigen Mitglieds zu 
ertragen und sich in seiner Gegen-
wart selbst weiterzuentwickeln. Ich 
bedaure sehr, dass in Folge dieser 
Auseinandersetzung vier Mitglieder 
den Standort verließen. Bei zweien 
davon wissen wir leider nicht, ob 
sie andere Selbsthilfegruppen ge-
funden haben. In Konsequenz des-
sen stellten wir nachdem wir geeig-
nete, gewillte und entschlossene 
Kandidaten gefunden hatten, die 
komplette Führungsstruktur zur 
Neuwahl und lösten die bisherigen 
Kleingruppen auf. Nach der Wahl 
stellten sich die Gruppensprecher 
und ihre Stellvertreter in den Raum 
und die Mitglieder ordneten sich 
selbst in die neu entstandenen 
Kleingruppen ein. Dadurch gelang 
es uns, wieder  zwei stabile und 
ausgewogene Kleingruppen mit 
einem guten Klima und guter Ge-
sprächskultur aufzustellen.  

Wir halten kleine Rituale und 
Regeln für wichtig, ein erfolgrei-
ches Gruppenleben zu gestalten. 
Nach dem vermutlich in den meis-
ten Gruppen üblichen Pampers-

Check, bei dem man nur kurz die 
allgemeine Befindlichkeit erwähnt 
und sagt, ob man die vergangene 
Woche trocken überstanden hat, 
gibt es bei uns am Anfang und 
wenn möglich auch am Ende die 
Gefühlsrunde. Dabei erwähnen wir 
in ein bis zwei Worten, welche Ge-
fühle im Augenblick spürbar sind 
oder welche Gefühle die vergange-
ne Woche dominiert haben. Ohne 
kleinlich zu werden versuchen wir 
darauf zu achten, dass wirklich nur 
Gefühle benannt werden. Zustände, 
wie „mir geht es gut“ oder „ich bin 
entspannt“ sind keine Gefühle. 
Manchmal trage ich vorher einfach 
mal eine Sammlung von Wörtern, 
die Gefühle beschreiben, vor, an 
denen man sich orientieren kann.  

Das Erspüren und Benennen 
von Gefühlen ist eine sehr schwieri-
ge Sache. Wir drehen und winden 
uns jedes mal, aber ohne es zu mer-
ken geben wir mit diesen wenigen 
Worten vor, worüber wir selbst in 
der Runde sprechen werden. Das 
gibt den Gesprächen Stoff und grö-
ßere emotionale Tiefe. Denn wenn 
das Wort erst mal raus ist, ist jeder 
versucht zu erklären, warum er 
Angst, Freude, Wut, Liebe, Hass 
oder Verzweiflung gesagt hat. Und 
letztlich geht es beim Wesen unse-
rer Krankheit nicht um das Zittern 
beim Entzug sondern um Ein-
schränkungen beim Wahrnehmen 
und Zulassen von Gefühlen.  

Zum Abschluss der Gruppen-
sitzung wird immer gefragt, wer in 
der nächsten Woche voraussichtlich 
nicht kommen wird.  

Ein weiterer Qualitätsfaktor ist 
der Umgang mit Rückfällen. Wir 
sind krank. Ein Rückfall ist keine 
Frage von Schuld. Selbst wenn der 
Betroffene offensichtlich die ele-
mentarsten Regeln der Achtsamkeit 
gebrochen hat, steht es uns als 
Gruppe nicht zu, darüber zu urtei-
len. Wir sind stattdessen froh (und 
bringen das auch laut zum Aus-
druck), dass der Betroffene wieder 
den Weg in die Gruppe zurück ge-
funden hat. Auch nach dem zwöl-
fundneunzigsten Rückfall. Es ist 
eine Krankheit, unheilbar und töd-

Meine Gruppe finde ich gut! 

Neufahrwasserweg 
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lich. Keine Charakterschwäche. Es bleiben so schon 
zu viele auf der Strecke. Da muss man diejenigen, 
die gestrauchelt sind nicht noch strafen sondern ih-
nen aufhelfen. Irgendwann könnten es diejenigen 
sein, die mir aufhelfen werden.  

Leider gelingt es uns nicht in allen Fällen, alle, 
die den Weg zu uns finden, in der Selbsthilfe zu hal-
ten oder Rückfällige in die Selbsthilfe und Abstinenz 
zurückzubringen. Ich denke, das ist in allen Verbän-
den und Gruppen so. Dem zum Trotz wächst unsere 
Gruppe langsam aber stetig. Die wichtigste Ursache 
dafür ist unsere Aktivität in der Klinikarbeit. Unsere 
Mitglieder stellen im Griesinger-Krankenhaus in 
Biesdorf, in der Oberbergklinik in Wendisch-Rietz 
und in einer Marzahner ambulanten Therapieeinrich-
tung vor. Die Resonanz der Patienten ist meist posi-
tiv. Wir stellen den Patienten unsere Gruppe und 
unseren Verein als eine von vielen guten Möglich-
keiten, Selbsthilfe zu betreiben, vor. Wir zeigen, dass 
Abstinenz möglich ist und zu einem glücklichen und 
zufriedenen Leben beitragen kann. Wir heben die 
Bedeutung von Selbsthilfe für das Gelingen des Abs-
tinenzvorhabens hervor und beschreiben das Grup-
penleben im Kreuzbund als eine der vielen guten 
Möglichkeiten.  Alle, die in unserer Gruppe Klinik-
arbeit betreiben, tun das nicht in erster Linie weil es 
eine Notwendigkeit ist, sondern weil es ihnen ein 
Bedürfnis ist. 

Im Alltagsgeschäft des Gruppenlebens versu-
chen wir so viele Leute wie möglich mit Verantwort-
lichkeit einzubinden. Außer der Hauptgruppenleite-
rin, den Kleingruppensprechern und deren Stellver-
tretern und 5 festen Klinikvorstellern haben wir ein 
breites Spektrum an Verantwortlichkeiten. Jemand 
ist für den Einkauf von Kaffee und Keksen verant-
wortlich, für das Schreiben von Glückwunschkarten 
zum Geburtstag, für den Kauf einer Rose zum Tro-
ckentag, für die Pflege der Mitglieder- und Telefon-
listen, für die Planung von Gruppenveranstaltungen, 
-ausflügen und –reisen, für das Kassieren der Stand-
ortmiete. Wir versuchen einen Wochenendausflug 
pro Jahr zu organisieren, einen Tagesausflug, einen 
Grillnachmittag und eine Weihnachtsfeier. 

Es ist immer wieder eine Gratwanderung zwi-
schen Gruppengeheimnis und Zusammenhalt im 
Standort, wenn man entscheidet, wann oder ob Groß-
gruppe sein soll. Natürlich müssen wir es berück-
sichtigen, wenn jemand grade in einer schweren Pha-
se ist und dann lieber in der Kleingruppe sprechen 
möchte. Gleichzeitig aber sind regelmäßige Groß-
gruppen nötig um einer gegenseitigen Entfremdung 
vorzubeugen. Das ist eine Frage mit der wir uns ak-
tuell beschäftigen. 

 
Ich wünsche uns allen ein trockenes und selbstbe-
stimmtes Leben. 
 
Bodo Schweppe, Kleingruppensprecher 
Neufahrwasserweg, Marzahn 

20 Jahre! 
Am 24. April 2015 war es soweit. Der Standort Za-

bel-Krüger-Damm konnte auf 20 Jahre seines Be-

stehens zurückblicken. Wie doch die Zeit vergeht! 

 

„Gerade noch" hatten wir unser 10-jähriges Jubiläum 

mit einem Dank-Gottesdienst in der Dorfkirche Lü-

bars und anschließendem gemütlichen Beisammensein 

im Gemeindehaus mit vielen Gästen gefeiert. 

 

Das 20-jährige Bestehen haben wir mit einem gemein-

samen Restaurantbesuch bei gutem Essen gewürdigt. 

So verbrachten wir ein paar schöne gemeinsame Stun-

den mit guten Gesprächen und viel Fröhlichkeit. 

 

Zum Gruppenabend am 11. Mai beehrten uns die Vor-

standsmitglieder Marion Krüger und Marko Stethien 

vom RV-Nord mit ihrem Besuch, um uns zu diesem 

schönen Anlass zu gratulieren. Marko hielt eine kleine 

Ansprache, dankte Gerd für seine aufopferungsvolle 

Tätigkeit als Hauptgruppenverantwortlichen. Auch 

lobte er sehr den Zusammenhalt unserer Gruppe, die 

dem RV-Nord noch nie Probleme gemacht hat. Schön, 

dies aus dem Mund eines Vorstandmitgliedes zu hö-

ren. Er betonte ferner, dass von den Gründungsmit-

gliedern 1995 noch immer vier Personen die Gruppe 

regelmäßig besuchen: Renate und Klaus Lüdtke, Hei-

ko Greiner und meine Wenigkeit. Sie sind für mich 

nicht nur Gruppenmitglieder, sondern auch sehr gute 

Freunde im Laufe der Jahre geworden sind. Auch den 

anderen Gruppenmitgliedern fühle ich mich sehr ver-

bunden, die mir in den vielen Jahren immer zur Seite 

gestanden haben und noch immer tun. 

 

Marko gedachte auch der Mitglieder, die uns viel zu 

früh verlassen haben! 

 

Dankend nahmen wir die von Marion überreichten 

Geschenke in Form von leckeren Keksen und Kaffee 

entgegen. Abgerundet wurde diese nette Gratulations-

runde mit herzhaften Hackepeter-Schnittchen von 

Sibylle, dem nicht mehr wegzudenkenden leckeren 

Bienenstich-Kuchen von Manuela und den lukulli-

schen Lachsröllchen von Renate und mir. 

 

Marion und Marko verabschiedeten sich dann bald in 

ihren wohlverdienten Feierabend, während wir, wenn 

auch an diesem Abend etwas verspätet, in unsere 

Kleingruppen gingen. 

 

Es war ein wunderschöner Abend, der wie alles Schö-

ne, viel zu schnell verging. In fünf Jahren werden wir 

sicherlich ein großes Fest veranstalten, an dem einige 

von euch hoffentlich dabei sein werden. Vorausgesetzt 

wir bleiben alle gesund! 

 

Auch würden wir uns sehr freuen, wenn der eine oder 

andere Suchtkranke zu uns ins Gemeindehaus am Za-

bel-Krüger-Damm kommen würde. 

 

Es grüßt euch 

Eure Brigitte Bleschke 
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Was macht  

eigentlich  
ein Geschäftsführer? 

 
Im Hinblick darauf, dass im Jahr 2017 auf der Mitglie-

derversammlung unter anderem auch ein neuer Ge-

schäftsführer/-in gewählt werden muss, habe ich eine 

Zusammenstellung vorbereitet, aus der ersichtlich ist, 

welche Aufgaben zu erledigen sind und wie viel Zeit 

investiert werden müsste. 

 

Eine genaue Vollständigkeit kann ich nicht garantie-

ren, genauso verhält es sich mit dem zeitlichen Auf-

wand. Am besten ist, Interessierte kommen mal vorbei 

und informieren sich persönlich. Eine vorherige An-

meldung ist empfehlenswert. 

 

Es sieht übrigens sehr viel aus, ist es aber bei genauem 

Hinsehen nicht. 

 

Der Geschäftsführer hat folgende Aufgaben: 

 Erstellen eines Haushaltsplanes 

 Beantragung von Zuwendungen, 

 Erstellen von Verwendungsnachweisen 

 Überwachung des Zahlungsverkehrs (Fristen, 

 Termine und Beträge) 

 Berichterstattung über die Verwendung der 

 Mittel auf der Mitgliederversammlung 

 Teilnahme an Bundesarbeitstagungen 

 Teilnahme an Fachkonferenzen z.B. Treffen der 

 Fachverbände der Caritas 

 Durchführung von Ehrungen 

 Repräsentationen z. B. Caritasverband, Solida-

 ris Steuerberatungsgesellschaft 

 Anwesenheit bei der Vorstandsklausur und 

 Ausschusssitzung sowie der Mitgliederver-

 sammlung und Vorstandssitzungen 

 enge Zusammenarbeit mit der Verwaltungsan-

 gestellten 

 

Folgende Anforderungen sollte diese/r erfüllen: 

 

 möglichst kaufmännische Ausbildung 

 gute PC-Kenntnisse (Excel, Word, kaufmänni-

 sche  Programme) 

 Mittwoch Nachmittags Präsenz in der  

 Marthastraße 

 Kritikfähigkeit, Entscheidungsfreudigkeit und 

 Durchsetzungsvermögen 

 

Zeitlicher Aufwand: 

 

1 x monatlich Vorstandssitzung bzw. Diözesankonfe-

renz  

ca. 3 Stunden (mittwochs) 

1 x jährlich Diözesanausschusssitzung (Ende Oktober)

an einem Wochenende  

1 x jährlich Teilnahme Mitgliederversammlung 

(samstags ca. 6 Stunden) 

1 x jährlich Geschäftsführersitzung  

beim Bundesverband in Hamm (samstags) 

2 x jährlich Treffen der Fachverbände  

an einem Vormittag (ca. 3 Stunden) 

1- 2 x jährlich Gespräch mit der Caritas-Direktorin  

für ca. 2-3 Stunden 

1 x jährlich Erstellung des Haushaltsplanes  

ca. 3 Stunden 

1 x jährlich Teilnahme an der Herbstarbeitstagung  

an einem Wochenende 

 

Zum Abschluss meines Artikels möchte ich nicht un-

erwähnt lassen, dass mir die Arbeit in unserem Vor-

stand auch Freude macht. Selbstverständlich kommt es 

auch zu Meinungsverschiedenheiten, dies ist bei so 

vielen verschiedenen Ansichten nicht ungewöhnlich.  

 

Bisher haben wir die Probleme immer aus dem Weg 

geräumt. Vor allen Dingen habe ich ganz viele liebe 

Menschen kennen und schätzen gelernt, mit denen ich 

auch viel Spaß und Freude teilen durfte und hoffe, 

dass dies auch in der Zukunft so bleibt. 

 

Ich freue mich für euer Interesse an meinem Tätig-

keitsfeld und grüße euch alle herzlich. 

 

Claudia Götze  

als eure Geschäftsführerin 

Heiligabend in der  

Marthastraße 
 

Liebe Weggefährtinnen  

und Weggefährten,  

 

wie jedes Jahr ist auch dieses Mal unser Begeg-

nungszentrum in der Marthastraße am Heiligabend 

ab 16:00 Uhr geöffnet. 

 

Wie immer gibt es Kaffee, Stollen und Plätzchen 

sowie am Abend einen kleinen Imbiss. 

Keiner muss einsam Zuhause sitzen. Egal, ob allein 

oder zu zweit. – Herzlich willkommen! 

 

Wir freuen uns sehr, wenn wir Euch begrüßen dür-

fen.  

 

Für Rückfragen steht euch Günter Wolff unter der 

Telefonnummer 416 33 44 sowie Claudia Götze 

unter der Telefonnummer 476 28 28 zur Verfügung. 
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Ich habe nur eine 
Sucht! 
 

J 
etzt stell dir mal vor, einer kommt mit 

Alkohol und Kokain an der Backe zur 

Selbsthilfe. Alles klar, oder? Jetzt will 

der aber in der Gruppe nur über Suff 

reden, obwohl alle das mit dem Koks wissen. 

Geht das? 

 

Stell dir vor, in einem Selbsthilfeseminar setzt 

sich ein trockener Alkoholiker neben einen clea-

nen Kiffer und steckt sich einen Joint an. Geht 

das? 

 

Stell dir vor, du bist als seit kurzem cleaner Niko-

tinabhängiger auf einem Kreuzbundseminar. Geht 

nicht. Geht gar nicht! Die Sprittis rauchen wie die 

Schlote. Da kannste nicht hingehen wenn du absti-

nent bleiben willst. 

 

Aktives, nasses Suchtverhalten ist gekennzeichnet 

durch Egoismus, Rücksichtslosigkeit und unkon-

trollierten Suchtmittelkonsum. Beobachte ein sol-

ches Seminar mal mit offenen Augen. 

Frage diese Leute mal, warum sie in der Selbst-

hilfe sind. Zumeist wegen Alkohols, werden sie 

sagen. Eine Mehrfachabhängigkeit werden sie 

entweder aggressiv von sich weisen oder ver-

schämt grinsend schönreden. Viele von ihnen le-

ben schon etliche Jahre trocken und haben sich zu 

wahren Spezialisten und Fachreferenten für Sucht-

fragen entwickelt. (Ich rede ausdrücklich nicht von 

Leuten, die erst mal trocken werden wollen und 

wenn sie die nötige Stabilität haben, sich der ande-

ren Seite ihrer Sucht zuwenden wollen.) Ich rede 

von denen, die sich „nur“ Alkoholiker oder „nur“ 

Angehörige nennen aber rauchen wie Krupps 

Schlote. 

Ihr lebt trocken, aber Eure Sucht habt ihr nicht 

oder nur in Teilen im Griff. In Bezug auf Tabak 

seid ihr nass. Nass wie ein eingemachter Schlüp-

per. Zuerst kann man es sich in der feuchten Wär-

me sogar noch gutgehen lassen, selbst 25 Jahre 

lang. Doch irgendwann wird das Zeug auch mal 

kalt. Und unangenehm. Später zersetzt es sich in 

ätzendes Ammoniak, das die Haut anfrisst. 

Ja, ich habe schon mal gehört, dass ihr selbst 

wählen könnt, weswegen ihr zum Kreuzbund 

kommt. Wo in unserer Satzung steht das eigent-

lich? Ich habe in der Satzung, im Gruppenordner 

und im Internet gesucht. Nix gefunden. Aber in 

den meisten Handreichungen und Leitfäden habe 

ich gefunden: „Wir sagen einander die Wahrheit.“ 

Das tue ich hiermit. Das ist die Wahrheit wie ich 

sie wahrnehme. 

 

Bodo,  

Gruppe Neufahrwasserweg,  

abhängig von Alkohol und Nikotin 

Der 4. März 2015, es ist der erste Mitt-

woch im Monat. Die “jungen Alten“ tref-

fen sich wieder zu einem Besichtigungs-

termin. Diesmal besuchen wir das Klär-

werk Ruhleben. Wir ahnen noch nicht, 

was für ein tolles Erlebnis wir haben wer-

den. Herr Arne Kuzmera wird uns durch 

die Anlage führen. Zuerst aber haben wir 

eine ausführliche Einführung  über die 

Entwässerung in Berlin erhalten, über die 

spezielle Entwicklung des Klärwerks 

Ruhleben und über Funktionen der ein-

zelnen Anlagen im Klärwerk. Und das 

alles in einer so interessanten und ver-

ständlichen Art, dass wir allen Erklärun-

gen an den Anlagen direkt und ohne 

Schwierigkeiten folgen konnten. 

Wir haben viel Erfahren über die me-

chanische Reinigung, über biologische 

Reinigung des Abwassers, was für un-

glaubliche Dinge sich im Abwasser fin-

den und wie aufwendig es ist, das alles 

herauszufiltern. Wir erfuhren, wie das 

Wasser mehreren chemischen Reaktions-

stufen ausgesetzt wird und zum Schluss 

als Klarwasser über Pumpwerke in den 

Teltowkanal und in die Spree geleitet 

wird. 

Bei all diesen Anlagen fallen Unmen-

gen Klärschlamm an. Der muss wieder so 

bearbeitet werden, dass er schlussendlich 

verbrannt werden kann. Die anfallende 

Asche wird weiter genutzt, die anfallende 

Wärme wird ebenfalls weiter genutzt und 

bei der Rauchgasbehandlung entsteht so-

gar noch Gips. 

Das alles haben wir erfahren und ange-

sehen. Wir waren alle begeistert von die-

ser exzellenten Führung. 

Toll was unsere Organisatoren so alles 

auf die Beine stellen. Großen Dank dafür. 

 

Für die „jungen Alten“ 

Freia Baumgarten 

Mit den „jungen Alten“ unterwegs 
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So erlebten wir Jürgen im Joachim-Gottschalk-
Weg im März 1993, als er vor gut 22 Jahren in 
unseren Standort ankam: Ein großer, stattlicher 
Mann kam durch die Tür, klopfte dreimal auf 
den Tisch und sagte, sein Name ist Jürgen. So 
begann es mit Jürgen und dem Kreuzbund. 
 

Seine Trockenheit war bei ihm schnell an die 
erste Stelle in sein Leben gerückt und darum 
ließ er keine Gruppenabende aus. Wenn es im 
Standort etwas zu erledigen gab, Jürgen half 
sofort mit Freude und Energie. Viele wunderba-
re Erinnerungen habe ich auch an die Himmel-
fahrtstage im Don-Bosco-Heim am Wannsee, 
wenn  Jürgen und ich den Stand aufbauten und 
wir gemeinsam mit anderen Gruppenfreunden 
dahinter standen. Es war einfach schön. Nun 
zum Thema Seminare: Jürgen war der fleißigste 
Seminarbesucher, den ich kenne. Er hat alle 
Seminare besucht, viele sogar zweimal. Wir teil-
ten uns oft ein Zimmer bei den Seminaren und 
hatten viele gute Gespräche. Das war zu der 
Zeit als es noch Wartelisten für Seminare gab 
und wir jubelten, wenn wir einen Seminarplatz 
erhalten hatten. 
 

Dann kam die Zeit, dass der Joachim-
Gottschalk-Weg einen neuen Hauptgruppenlei-
ter brauchte. Da Jürgen schon Kleingruppen-
sprecher war, wurde er vorgeschlagen, gewählt 
und bekleidete dieses Amt 12 Jahre mit viel per-
sönlichem Engagement. Egal welche Sorgen, 
Probleme oder was es auch immer gab, Jürgen 
war stets präsent und hatte für alle Gruppen-
freunde immer ein offenes Ohr und half wenn er 
konnte. Kaffe kochen, Tisch decken, Stühle stel-
len, dies alles lies er sich nicht nehmen. Jürgen 

strahlte und war glücklich, denn wenn es seinen 
Gruppenfreunden gut ging, ging es ihm auch 
gut. Dazu gehörten auch die Gedichte von Eu-
gen Roth, seinem Lieblingsdichter. Einmal im 
Monat trug er uns etwas aus seinen Werken 
vor. Wir freuten uns darauf und werden es ver-
missen. 
 

Leider kamen dann viele gesundheitliche Prob-
leme auf ihn zu, doch Jürgen ließ sich nicht un-
terkriegen. Egal wie schlecht es ihm ging, er ließ 
sich nichts anmerken und war stets positiv ein-
gestellt. Als er das Autofahren aufgeben muss-
te, holten wir ihn zur Gruppe ab. Jürgen und sei-
ne Gruppenfreunde waren dankbar und glück-
lich darüber. Konnten wir ihm doch endlich ein-
mal etwas zurückgeben.  
 

Aber nicht nur im Standort sondern auch im 
Kreuzbund war Jürgen sehr aktiv. Er machte 13 
Jahre lang aktive Klinikarbeit und war im Regio-
nalverband Süd/Ost mehrere Jahre Vorsitzen-
der. Auch für die Plakatausstellungen war er 
viele Jahre verantwortlich. 
 

Wir haben einen wertvollen und liebevollen 
Menschen verloren. Wir sind dankbar, weil wir 
einen großen Teil seines Weges trocken mit ihm 
gehen durften. Jürgen mach´s gut. Du bleibst 
immer bei uns. 
 

Peter Zeisig 
Gruppe Joachim-Gottschalk-Weg 
Hauptgruppenleiter 

Aus unserem Leben bist du gegangen, 
in unseren Herzen bleibst du. 

Jürgen Seeliger 
* 2.1.1938 + 18.6.2015 
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Der Kreuzbund Berlin erinnert an  
Jürgen Seeliger 

Jürgen Seeliger verstarb am 18. Juni 2015 im Alter von 77 
Jahren für viele von uns im Kreuzbund überraschend. Wir 
wussten wohl um seine angeschlagene Gesundheit, doch 
stand die nie im Vordergrund wenn er, in letzter Zeit zwar selte-
ner, wieder mal in die Marthastraße kam. 

Mit Jürgen Seeliger verbindet so mancher die Plakatausstel-
lung des Kreuzbundes, die sein besonderes Anliegen war. Er 
hat sie zu dem gemacht was sie heute noch ist. Jürgen war un-
ermüdlich bemüht diese Ausstellung in allen Bezirken Berlins 
bekannt zu machen und es war auch sein Verdienst, dass sie 
im Rahmen der ABA auch überverbandlich genutzt wurde und 
heute noch wird. Doch die Plakatausstellung war nur ein Teil 
seines Wirkens im Kreuzbund  Berlin. 

Jürgen Seeliger war seit 20 Jahren Mitglied im Kreuzbund 
und schon nach kurzer Gruppenzugehörigkeit aktiv für seine 
Gruppe und den Verband tätig. Er war viele Jahre Hauptgrup-
penleiter am Standort Joachim-Gottschalk-Weg in Neukölln und 
er war der erste Regionalverantwortliche und Vorsitzender des 
Regionalvorstandes im Kreuzbund Regionalverband Süd-Ost. 

Seinem Engagement war es zu danken, dass der Kreuz-
bund in Neukölln auch über die eigenen Grenzen hinaus be-
kannt war. Die regelmäßige Sprechstunde des Kreuzbundes in 
den Räumen in der Uthmannstraße, in denen auch die RV-
Sitzungen stattfanden, gingen auf seine Bemühungen zurück. 
Viele der Teilnehmer erinnern sich noch heute an seine unauf-
geregte Sitzungsleitung und auch an den besinnlichen Spruch 
oder Gedicht zum Abschluss der Sitzungen. 

Vor allem bleibt uns Jürgen Seeliger jedoch wegen seiner 
Bescheidenheit und Freundlichkeit in Erinnerung. Es gibt wohl 
nur wenige, die ihn mal nicht freundlich oder mit einem Lächeln 
im Gesicht gesehen haben. Er hatte für jeden ein freundliches 
Wort und schien nie ärgerlich zu sein. 

Mit Jürgen Seeliger hat der Kreuzbund Berlin einen seiner 
engagiertesten Weggefährten verloren der, von vielen unbe-
merkt, immer zur Stelle war, insbesondere im Bereich der Öf-
fentlichkeitsarbeit, wenn jemand gebaucht wurde. 

Jürgen, wir werden dich vermissen und uns noch oft an dich 
und dein Lächeln erinnern. 
 
Vorstand 
Kreuzbund DV Berlin e.V. 

Speed-Dating  
in der Hartmut-Spittler-Klinik 
am 16.06.2015 i 
im Rahmen der Vorstellung 
der Selbsthilfeverbände für die 
Rehabilitanden (Patienten). 
 
Morgens um 7:00 Uhr machten wir 

uns aus Spandau auf den Weg in die 

Hartmut-Spittler-Fachklinik, um uns 

dort mit Klaus Noack zum Speed-

Dating zu treffen. Wir, das waren 

Hartmut aus dem Gorgasring und 

Olaf und Tina aus der Weißenbur-

ger Straße. Unterstützung erhielten 

wir von René aus der Gruppe Neu-

fahrwasserweg, der uns vor der Kli-

nik schon erwartete.  

 

Gestärkt nach einem Kaffee ging es 

um 8:15 Uhr mit der Einführungs-

runde los, die vom Chefarzt Dr. Da-

rius Chahmoradi Tabatabai geleitet 

wurde. Anwesend waren etwa je-

weils fünf Teilnehmer vom Kreuz-

bund, dem Blauen Kreuz und den 

Guttemplern. Der AKB verspätete 

sich, kam aber rechtzeitig zum 

Speed-Dating. 

 

Um 8:45 Uhr waren wir dann in 

den uns zugewiesenen Räumen 

und warteten auf die erste Grup-

pe der Rehabilitanden, um ihnen 

die Suchtselbsthilfe nahezubrin-

gen. Wir hatten ganze 20 Minuten 

Zeit, um den Patienten Inhalt, Nut-

zen, Ziel und Ablauf der Gruppenar-

beit zu erklären und eventuelle Fra-

gen zu beantworten.  

 

Die erste und dritte Vorstellung 

übernahmen René und Hartmut, die  

zweite und vierte Runde Olaf und 

Tina, während die anderen drei von 

uns hospitierten. Keine Vorstellung 

glich der anderen, daran war zu se-

hen, wie bei den Vorstellungen der 

Suchtselbsthilfe in den Krankenhäu-

sern auch, dass sich die Weggefähr-

ten auf die Rehabilitanden einließen 

und nicht nach einem vorgefertigten 

Konzept arbeiteten. 
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Gegen 11:20 Uhr hatten die ca. 60 

Patienten unsere Vorstellungen 

durchlaufen und es sollte nach 

einer kurzen Pause eine gemeinsa-

me Auswertung im Speisesaal 

stattfinden.  

 

Diese empfand nicht nur ich als 

unbefriedigend. Die Hemm-

schwelle der Rehabilitanden sich 

zu beteiligen war sehr hoch und so 

nutzten einige Mitglieder der 

Suchtselbsthilfe die Gelegenheit  

zur Selbstdarstellung.  

 

Ein Auswertungsergebnis kam so 

leider nicht zustande. Ein gemein-

sames Mittagessen vom Grill mit 

schmackhaften Salaten beendete 

die Veranstaltung.  

 

Angedacht sind ein Nachberei-

tungstermin und das Durchführen 

des Speed-Dating im Rahmen der 

jährlichen Aktionswoche Alkohol 

in der Hartmut-Spittler-Fachklinik 

als festen Bestandteil einzuführen. 

 

Vielen Dank all denen, die durch 

ihren Einsatz unsere Teilnahme an 

der Veranstaltung ermöglicht ha-

ben. 

 

Tina aus der  

Weißenburger Straße  

Seminar 

Klinikarbeit  
vom 08.05.-10.05.2015 

 

 

Er wartungsvoll fuhren wir 

als „Hoteltester“ zur 

Heimvolkshochschule am Seddi-

ner See und waren gespannt dar-

auf, was uns bei diesem Seminar 

inhaltlich und von der Beherber-

gung her erwarten würde.  

 

Nach kurzer Fahrt dort angekom-

men, wurden wir von unserer Unter-

kunft angenehm überrascht. 
 

Das Haus ist, trotz anfänglicher 

Schwierigkeiten bei der Zimmerver-

gabe, auf jeden Fall empfehlens-

wert. Die Seminarräume sind mit 

aller erforderlicher Technik ausges-

tattet und die Zimmer gemütlich 

eingerichtet. Ungewohnt war es für 

uns, mit anderen Gruppen das wirk-

lich schmackhafte Essen gemeinsam 

einzunehmen, aber so kam man 

auch mit ihnen ins Gespräch. Einen 

Kaffeeautomaten gibt es nicht, aber 

ab 6:00 Uhr morgens konnten wir 

uns den Kaffee aus der Küche holen 

und auch sonst wurden wir mit un-

serer „Ersatzdroge“ gut versorgt. 

Statt der aus Kirchmöser gewohnten 

Portion Eis standen frisches Brot, 

S c h ma l z  u n d  Gu r k e n  a l s 

„Betthupferl“ bereit. Zu bedenken 

wäre nur, bei der nächsten Zimmer-

reservierung darauf hinzuweisen, 

dass der Kreuzbund ein Suchtselbst-

hilfeverein ist und wir für die freie 

Zeit nicht den Seekeller mit Bier-

zapfanlage und der Aufforderung 

„Bitte zapfen Sie selbst“ sondern 

einen der anderen Aufenthaltsräume 

erhalten; wir haben es jedoch mit 

Humor genommen. Bei dem Semi-

nar „Frische und Erfahrene“ wäre 

das allerdings äußerst unpassend. 
 

Rene Merch führte uns, nach an-

fänglichem Lampenfieber, mit der 

liebevollen Unterstützung von Mari-

on Krüger ganz souverän durch das 

Seminar. Am Freitag wollten wir 

nach dem Abendessen nur eine kur-

ze Vorstellungsrunde abhalten und 

den Seminarablauf besprechen, 

doch es kam zu einer lebhaften Dis-

kussion über das Thema  „Andere 

Süchte“. 19 Betroffene (es sind ja 

immer dieselben, die an den Semi-

naren teilnehmen und sich weiter-

bilden) und zwei Angehörige 

tauschten ihre Meinung darüber aus. 

Später als gedacht beendeten wir die 

Runde und ließen den Abend auf 

der Terrasse mit interessanten Ge-

sprächen ausklingen. 
 

Der Samstag begann mit einem 

kräftigen und schmackhaften Frühs-

tück. In der Morgenrunde arbeiteten 

wir nach einer kurzen Einführung in 

zwei Kleingruppen im Garten. mit 

den von Patienten ausgefüllten und 

analysierten Fragebögen, deren In-

halt auf der Gewichtung der Wün-

sche nach Entzug, Entwöhnung und 

in der Trockenheit lag. Leider lagen 

uns nur die Auswertungen der Pati-

enten aus der Entwöhnung vor und 

so gab es bei unserer nachmittägli-

chen Auswertung viele Überein-

stimmungen mit deren und den in 

den Kleingruppen erarbeiteten Er-

gebnissen. Diese wurden diskutiert 

und von uns wurde bezweifelt, dass 

Patienten direkt nach der Entgiftung 

schon den Weitblick haben können.  

 

Die Probleme sind zu Beginn der 

Trockenheit eher tagaktuell und pra-

xisbezogen. Nach dem Abendessen 

tauschten wir auf der Terrasse in 

gemütlicher Runde Erfahrungen aus 

der Klinikarbeit aus, wobei so man-

che Anekdote zur Sprache kam. 
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KREUZBUNDVORSTELLUNG  

im Krankenhaus –  

ist das wichtig??? 

 
Vor knapp einem Jahr habe ich genau zu diesem Thema einen Artikel für 

die Info-Zeitung geschrieben. Leider mit relativ wenig Resonanz. Es ist, 

wie so oft im Leben, Artikel werden gelesen, vielleicht wird dem Ge-

schriebenen auch zugestimmt, jedoch denkt der Leser nicht weiter dar-

über nach und fragt sich schon gar nicht: wäre das etwas für mich? 

Könnte ich mich dort einbringen?  Schau‘ ich mir das mal an? 

 

Das Problem dabei ist, wenn alle so denken, ist die Kreuzbundvorstel-

lung bald ausgestorben und was das bedeutet, kann sich vielleicht der 

eine oder andere denken. 

 

Die Vorstellung des Kreuzbundes im Krankenhaus gehört zur zent-

ralen Öffentlichkeitsarbeit unseres Verbandes. Viele unserer Grup-

penmitglieder sind aufgrund dessen beim Kreuzbund gelandet. Wir 

können es uns nicht leisten, auf dieses wichtige Eingangstor zu unse-

ren Gruppen zu verzichten. 

 

Es ist seit einiger Zeit nicht mehr gesichert, dass genügend Mitglieder 

des Kreuzbundes diese Arbeit tun. Wir müssen immer wieder Termine 

absagen und können Anfragen von weiteren Krankenhäusern nicht bedie-

nen. Das ist sehr schade, denn mit der Vorstellung der Selbsthilfe können 

wir erheblich dazu beitragen, dass Menschen den Weg in unseren Ver-

band finden. 

 

Deshalb appelliere ich erneut an euch, darüber nachzudenken, ob ihr 

nicht einen kleinen Beitrag dazu leisten wollt, diese Aufgabe gemeinsam 

mit anderen Weggefährten zu bewältigen. 

 

Und es ist nicht so, dass es eine einseitige Aufgabe ist. Es gibt viele gute 

Gründe, für die es sich lohnt, Vorsteller zu werden. Wir tragen damit da-

zu bei, dass der Kreuzbund nach außen wahrgenommen wird. Des Weite-

ren eröffnet es die Möglichkeit, den Menschen in den Kliniken Wege 

aufzuzeigen, wie ein suchtfreies Leben möglich ist. Der eine oder andere 

wird neugierig und macht sich auf, eine Gruppe des Kreuzbundes zu be-

suchen und manchmal auch zu bleiben. Somit sichern wir den Fortbe-

stand unserer Gemeinschaft und damit unserer Gruppen. 

 

Daher meine Bitte, geht ihn euch, überlegt, ob ihr euch für die Aufgabe 

interessieren könnt und eure Erfahrungen gerne weitergeben möchtet.  

Wer sich noch nicht sicher ist, ob das für ihn Frage kommt, wird nicht 

allein gelassen. Er kann sich das natürlich gerne erst mal ansehen, indem 

er mit einem erfahrenen Team mitgeht. 

 

Alles Weitere kann gern im persönlichen Gespräch geklärt werden, Inte-

ressierte bitte ich, sich bei mir zu melden: Handy 0177 641 00 97 oder  

E-Mail marionkrueger@kreuzbund-berlin.de 

 

Freundliche Grüße 

Marion Krüger – Vorsitzende des RV-Nord 

Der Sonntag war dann mit einem 

Rollenspiel für so manchen von 

uns eine Herausforderung und für 

andere wiederum ein uns lange im 

Gedächtnis bleibende Erinnerung 

an die beste Selbsthilfevorstel-

lung, die wir bisher erlebt haben.  

 

Unser Frankfurter Team übernahm 

die Rolle der Vorsteller und einige 

von uns die Patientenrollen. Da 

war ein mehrfach Abhängiger der 

den totalen Entzug schob, mit dem 

Handy spielte und zwischendurch 

eine rauchen ging, ein Frischling, 

der unbedingt auf unserem Famili-

enfest Party machen wollte und 

immer wieder nach Bier fragte, 

eine andere Patientin, die ihn be-

gleiten wollte, wusste eigentlich 

gar nicht, warum sie auf der Ent-

giftung war, eine Kifferin fragte 

immer wieder, ob auch sie gerne 

gesehen sei, da sie von anderen 

Gruppen bereits abgelehnt wurde 

und einer Patientin war alles viel 

zu hektisch und anstrengend.  

 

Lieber Jürgen, ihr habt diese Her-

ausforderung mit Bravour geleis-

tet. Ein herzliches Dankeschön an 

alle Laiendarsteller die uns einmal 

vor Augen geführt haben, was uns 

im schlimmsten Fall erwarten 

kann. Im wahren Leben möchten 

wir wohl dieser Herausforderung 

nicht ausgesetzt sein. Nach dem 

Mittagessen hieß es Abschied neh-

men und die Heimreise nach Ber-

lin antreten. 
 

Wir möchten allen Teilnehmern 

für das harmonische und infor-

mative Miteinander und natür-

lich ganz besonders Rene Merch 

und Marion Krüger für die her-

vorragende Leitung ganz herz-

lich danken. 
 

Daniela aus dem Gorgasring/  

Tina aus der Weißenburger Straße 
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SUIZID und die Rückkehr des Lichts  

 
Ein gewaltiges Thema – aus der Tabuzone raus und in die 
Selbsthilfe geholt! Was hat sich die Tempel denn dabei gedacht? 
 
Ganz einfach, sie hat schon ein paar Erfahrungen gemacht in puncto 
Sucht -Suizidalität und glücklicherweise auch mit Selbsthilfegruppenar-
beit. Als sie 2014 über einen Freund der Autorin Andrea Schröder vor-
gestellt wurde, waren sich beide auf Anhieb sympathisch und auch ehr-
lich miteinander. Gute, offene Gespräche und die Frage von Andrea 
„Magst Du mein Buch zum Thema Suizid mit mir vorstellen? Das heißt 
auch, an verschiedenen Passagen mir deine Stimme zu geben?“ stand 
im Raum. – Wer Edeltraud kennt, glaubt auch gleich, dass es darauf nur 
ein „Ja sicher!“ geben könne. Recht so. Seit nunmehr einem Jahr berei-
sen und besuchen Andrea und Edeltraud gemeinsam Gruppen/Vereine/
Institutionen, die sich die Selbsthilfe auf die Fahne geschrieben haben. 

Einleitend ins Thema bringt Edeltraud die statistischen Zahlen, die ko-
lossal erschrecken und in der Zusammenfassung kann man sagen, dass 
sich in Deutschland jede Stunde ein Mensch das Leben nimmt, alle 5 
Minuten ein Suizidversuch stattfindet und unglaublicher weise sterben 
mehr Menschen durch Suizid als durch Verkehrsunfälle, Mord und Tot-
schlag, illegale Drogen und Aids zusammen. 
 
Andrea berichtet, zu Beginn waren es Geschichten einer Ehe, von der 
Seele geschrieben und zu gut, um sie wegzuwerfen. Sie ruhten, wäh-
rend ihr langsam klar wurde, dass sie einen Alkoholiker zum Mann hat-
te. Alle Rettungsversuche mussten zwangsläufig scheitern, da er sich 
und ihr die Wahrheit nicht eingestehen konnte. Bis hin zur größtmögli-
chen Verzweiflungstat. Er nahm sich das Leben. Kein Abschiedsbrief, 
Katastrophe pur. Da waren nur noch Dunkelheit und die kräftezehren-
den Kämpfe mit der angeheirateten Familie und - das Wichtigste in ih-
rem Leben - ihr Sohn, der sie jetzt mehr denn je brauchte. Schon nach 
kurzer Zeit des Rückzugs und Wiederaufnahme der Arbeit wurde es 
lichter in ihrem Leben. Da wurden auch die Geschichten aus der An-
fangszeit wiederentdeckt und fortgeschrieben. Auch das noch unfassba-
re Suizid-Ende gehörte da hinein. Das allein war ihr nicht genug. Sie 
suchte einen Weg aus der Dunkelheit heraus. So wie sie Farbe in die 
Renovierung der eigenen vier Wände brachte, kehrte auch langsam 
Licht und sanfte Freude wieder zurück in ihr Leben und das ihres Soh-
nes. Mit diesem Mut, das Leben zurück zu erobern, bringt sie dieses 
wunderbare Buch zu einem versöhnlichen Ende. 
 
Das alles erfuhren wir durch Bericht, die gelesenen Auszüge (sowohl 
Andrea als auch Edeltraud haben gelesen) und Beantwortung der vielen 
Fragen, die vom Publikum gestellt wurden. Diese hat sie offen und ehr-
lich beantwortet. Eine taffe Frau, die nicht aufgibt. 
 
Danke für dein Engagement. 

Buchlesung 

Dazu Stimmen aus dem Gästebuch der 

Autorin: „Liebe Andrea, danke für die 

bewegende Lesung Suizid-die Rückkehr 

des Lichts in der Marthastr.10 beim 

Kreuzbund-Berlin. Ich konnte mich in 

vielen Situationen wiederfinden dank 

Deiner tiefgründigen Art zu schreiben. 

Danke für das versöhnende En-

de.“(Kordula Aretz) 

 

Andrea selbst schreibt dazu auf Face-

book: „Das Thema berührt immer wie-

der aufs Neue. Und in diesem Kreis 

war so viel Empathie, Offenheit und 

Verbundenheit, wie ich es in dieser Art 

noch nie erfahren habe. Wahrheiten, 

Antworten, Tränen, Lächeln, Versöh-

nung. Es war alles dabei und hat mich 

tief beeindruckt. Danke an alle Teil-

nehmerinnen.“ 

 

Auszugsweise erhielten wir nicht nur 

einen Einblick in das Gedankengut der 

Autorin – sie stellte sich auch allen 

unseren Fragen, die sich auftaten und 

es entwickelte sich eine Selbsthilfe-

Lese-Gruppe im geschützten Raum.  

 

Ein Angebot an alle, die jetzt bedau-

ern, nicht dabei gewesen zu sein: Auf 

Anfrage besuchen wir mit dem Lese-

Angebot auch gerne Eure Gruppe, 

wenn sich Interessierte auf einen 

Termin zusammen finden. Auch dies-

bezüglich könnt ihr euch über die Ver-

lagsseite bei Andrea (s.u.) melden, oder 

auch bei  

Edeltraud (0171-9140525). 
 
 

Dieses 328 

seitige Buch 
ist für kleine 

9.99 € im 

Buchhandel 
erhältlich 

(ISBN: 978-3

-944990-05-
7).  

 

 
 

 

 
 

 

 
 

Schaut auch gerne mal rein, bei Andrea 

auf www.verlag-andreaschroeder.de. 

Wer das Buch direkt beziehen möchte, 

kann gerne auch die Freundin beim 

Kreuzbund, Edeltraud Tempel anspre-

chen, dann gibt es das Buch über das 

Postfach in der Marthastraße. 

E.T. 

 

Wie hier: am 

10.Juni 2015 zur 

Abendzeit in der 

Marthastraße 10 

in Pankow im 

Hause des 

KREUZBUNDES 

Berlin 
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Termine 2016++Termine 2016  

Termine der Mittwochsrunden  13. Januar, 9. März, 11. Mai, 13. Juli,  14. September und 9. November 
 

Vorstandssitzungen (mittwochs): 
20.01., 17.02.,*  
16.03., 20.04.,  
18.05.,* 15.06.,  
20.07., 17.08.,*  
21.09., 19.10.,  
16.11.,* 21.12.  

Mitgliederversammlung: 
Samstag, 9. April 2016 

Beuth-Hochschule für Technik 
 

Vorstandsklausur 
Vom 27.5. bis 29.5.2016 
Haus Seeadler, Berlin 

 

Diözesanausschusssitzung 
28.10.2015 - 30.10.2016 
St. Ursula, Kirchmöser 

 

* Diözesankonferenz 

Lesermeinung & Termine 

Dankeschön! 
Anfang Oktober überraschte mich meine 

Gruppe mit einer wunderschönen Jubiläums-

feier zur 10-Jährigen Mitgliedschaft. Mit Ku-

chen und Schnittchen, Kaffee und Saft wurde 

ich verwöhnt.  

Natürlich waren auch Tina und Dirk vom 

Regionalverband da. Sie haben für den feierli-

chen Rahmen mit einer sehr schönen Festrede, 

Blumen und Geschenken gesorgt . 

Natürlich hält man auch Rückblick in so 

einem Moment. Ich kann nur sagen, mit dem 

Kreuzbund habe ich alles richtig gemacht.  

Noch mal ein Dankeschön an alle, die mich 

begleitet haben und mir die Kraft gegeben ha-

ben, die ich brauchte. Anbei ein Bild von mei-

nem Blumentopf, ihr sollt euch auch daran er-

freuen.  

Bis zum nächsten Jubiläum. 

Eure Monika 
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Seminartermine 2016 

 
 
Nr. Datum Seminarthema 
1601 15.01. - 17.01. Zu sich selbst stehen - mit allen 
    Erfahrungen  
   Ines Krahn 
Bad Saarow 
Anmeldeschluss:  02.12.2016 
 
1602 12.02. - 14.02. Frische und Erfahrene I 
   Vorstand 
Kirchmöser 
Anmeldeschluss: 30.12.2015 
 
1603 11.03. - 13.03. Gruppenleiter und Vorstände 
   Vorstand 
Bad Saarow 
Anmeldeschluss 27.01.2016 
 
1604 01.04. - 03.04. Meine Widerstandsfähigkeit  
   stärken und nutzen  
   Ines Kahn 
Schöneiche 
Anmeldeschluss: 17.02.2016 
 
1605  22.04. - 24.04..  Depression 
   (Wiederholungsseminar) 
   Silke Biester  
Kirchmöser 
Anmeldeschluss: 09.03.2016 
 
1606 20.05 - 22.05.  Seminar für Senioren 
   Beatrix Meier-Tacke 
Schöneiche 
Anmeldeschluss: 06.04.2016 
 
1607 24.06. - 26.06..  Frische und Erfahrene  
   Regionalvorstand 
Bad Saarow 
Anmeldeschluss: 27.05.2015 
 
1608 15.0.7 - 17.07.  Kommunikations- und  
   Gesprächsverhalten  
   Silke Biester 
Bad Saarow 
Anmeldeschluss: 01.06.2016 
 
1609 15.0.7 - 17.07.  Tod und Leben 
   Dieckerhoff 
Seddiner See 
Anmeldeschluss: 01.06.2016 

Anmeldungen für die Seminare sind 
ab sofort möglich. Anmeldeformulare 
sind in der Geschäftsstelle oder als 
Download im Internet erhältlich.  
Auch eine Onlineanmeldung über die 
Website des Kreuzbund-
Diözesanverband Berlin e.V. ist über 
folgenden Link möglich:  
http://www.kreuzbund-berlin.de/
seminare/  
Die Meldefristen werden jeweils hinter 
den Seminarbeschreibungen genannt. 
Richten Sie bitte Ihre Anmeldung di-
rekt an die Diözesangeschäftsstelle   
oder per Mail an:  
seminar@kreuzbund-berlin.de  
 
Die Diözesangeschäftsstelle ver-
schickt keine separaten Einla-
dungsschreiben für die Seminare.  
 
Für die Seminare werden – wenn 
nicht anders angegeben – eine 
Höchstteilnehmerzahl von 20 Perso-
nen zugrunde gelegt. Die Verteilung 
der Seminarplätze erfolgt für gewöhn-
lich in der Reihenfolge der eingehen-
den Anmeldungen. Allerdings behal-
ten wir uns das Recht vor, die Semi-
narplätze endgültig zuzuweisen.  
Gehen mehr Anmeldungen ein als 
Teilnehmerplätze vorhanden sind, 
erhalten die überzähligen Interessen-
ten eine Absage mit dem Hinweis, 
dass sie auf der Warteliste stehen 
und evtl. nachrücken können. Teilnah-
mebestätigungen werden spätestens 
zwei Wochen vor dem Seminartermin 
verschickt.  
 
Wir machen darauf aufmerksam, 
dass bei Absagen der Seminarteil-
nahme nach Meldeschluss bzw. 
nach Zusendung der Teilnahme-
bestätigung in jedem Fall der Teil-
nehmerbeitrag zu zahlen ist.  
Bei Anmeldungen während einer 
Nachmeldefrist gilt die Teilnahme 
als zugesagt, wenn nicht binnen 7 
Tagen, nach Anmeldeeingang in 
der Geschäftsstelle, eine Absage 
erteilt wird.  
 
Werden darüber hinaus Stornokos-
ten durch das Seminarhaus fällig, 
so sind diese ebenfalls vom Teil-
nehmer zu zahlen – der Teilneh-
merbeitrag wird dann verrechnet.  
 
Absagen wegen plötzlicher Erkran-
kung oder kurzfristiger Verpflichtung 
zur Arbeit sind davon ausgenommen.  
Für Rückfragen steht Claudia Götze 
zur Verfügung. Telefon: 030 476 28 
28 
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Seminartermine 2016 

 
 
Nr. Datum Seminarthema 
1610 07.10. - 09.10. Kreuzbund kompakt   
   (Basiswissen) 
   W. Freier und K. Noack 
Kirchmöser 
Anmeldeschluss: 24.08.2016 
 
1611 04.11. - 06.11. Seminar für Frauen 
   Beatrix Meier-Tacke 
Bad Saarow 
Anmeldeschluss: 21.09.2016 
 
1612 18.11. - 20.11. Glaubens- und Lebensfragen 
   Klaus Dimter 
Kirchmöser 
Anmeldeschluss: 05.10.2016 
 
1613 25.11. - 27.11. Frische und Erfahrene III 
   Vorstand 
Schöneiche 
Anmeldeschluss: 12.10.2016 

 

Seminarpreise 

 

Mitglieder: 

Frische und Erfahrene  31,00 € 

Alle anderen Seminare 40,00 € 

 

Nichtmitglieder: 

Alle Seminare  65,00 € 

Zuschlag für Einzelzimmer 

(Wochenende) 

Bad Saarow 22,00 € 

Kirchmöser   20,00 € 

Seddiner See   21,40 € 

Schöneiche  22,00 € 

Anschrift: 
Kreuzbund Diözesanverband  
Berlin e.V. 
Marthastraße 10 
13156 Berlin 
Tel.: 030 476 28 28 
Fax: 030 47 61 11 80 
E-Mail: info@kreuzbund-

berlin.de 

www.kreuzbund-berlin.de 

Mit diesem Slogan sind wir im Januar 2015 gestartet 

und hatten schon viel Spaß dabei. Eine bunte Gruppe 

von 12 Teilnehmerinnen  freut sich, auch ohne  Stress, 

ihren Körper zu trainieren!  

Grundsätzlich treffen wir uns jeden 3. Samstag 

im Monat. Natürlich kann nicht jede Frau zu jedem 

Termin, sogar die Verantwortliche lässt sich schon mal 

vertreten, wenn’s erforderlich ist. Im Januar gibt es 

gleich zu Beginn ein so interessantes Seminar, dass wir 

mit Rücksicht darauf, eine Woche später starten, und 

zwar am  

23. Januar,2016, 13.00 bis 15.00 Uhr,  

in der Marthastraße 10 (Begegnungsstätte).  

 
Im Sommer haben 

wir auch den Gar-

ten nutzen können, 

wie ihr hier ein-

drucksvoll sehen 

könnt.   

Eine kleine Crew, 

die auch nichts 

gegen Fotos  hatte, stimm-

te der Veröffentlichung 

zu.  

Ganz wichtig ist uns 

nämlich grundsätzlich 

das Vertrauen, dass wir 

unter uns sind und auch 

keine Zuschauer wün-

schen.  

Wir bewegen uns zu viel-

fältiger Musik frei durch 

den Raum (ohne Choreo/

ohne Takte zählen), jede 

nach ihren eigenen Wünschen und Möglichkeiten. 

Lasst uns in die Musik fallen und unsere Emotio-

nen tanzen. Alle interessierten Frauen sind will-

kommen! 

Vielfältige Musik ist vorhanden, doch könnt ihr 

selbstverständlich auch eigene mitbringen. Sowie 

Socken oder Ballerina (barfuß auch möglich), ...so 

wie es Euch gefällt. Kommt doch einfach mal an 

einem der nächsten Tanztage, die da wären:  

21.11. + 19.12.15  +  23.1. + 20.2. + 19.3.2016 

Herzlich willkommen! 

Kontakt: Edeltraud Tempel 

Telefon: 0171/91 40 525  

E-Mail: tempel-ed@bmjv.bund.d 

Mädels,  
tanzt euch frei! 

! 
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Jeden ersten Mittwoch im  

Monat um 18:00 Uhr 

Marthastraße 10, 13156 Berlin 
Weitere Informationen: Peter Voß 

Telefon: 030/53 04 69 50 

E-Mail: petervoss6@gmail.com 

Gesprächskreis  

Kreuzbund – Senio-

ren  

Immer am dritten  

Mittwoch des Monats  

ab 10.30 bis ca. 13 Uhr  

in der Marthastraße 10.  

Termine bis März 2016 

16. Dezember 2015,–  

20. Januar 2016, 

17. Februar, 16. März 

 

Ansprechpartner:  

Hans-Joachim Krüger,  

Tel.: 030/302 54 08  

Maria und Ulrich Mauch,  

Tel.: 030/431 60 72  

Als Gott sah, dass der Weg zu lang, der Hügel zu steil und das Atmen zu 

schwer wurde, legte er seinen Arm um ihn und sprach: Komm heim. 

Wir denken an unsere 

verstorbenen Weggefährten 

Jeden 1. Mittwoch im Monat  

18:15 - 20:00 Uhr 

Marthastraße 10, 13156 Berlin 
Kontakt: Brigitte Appel 

Telefon: 030 41 70 86 85 

E-Mail: frauen@kreuzbund-berlin.de 

Termine/Gesprächskreise/Freizeit 

Im Kreuzbund gibt es 

den Gesprächskreis für Ange-

hörige,  

der sich jeden letzten Mittwoch im 

Monat um 18:00 Uhr im  

Begegnungszentrum in der 

Marthastr. 10. 

Angehörige oder Mitbetroffene 

eines Suchtkranken ist jede aus 

dessen Familie (Partner, Eltern, 

Kinder oder Geschwister). Es kön-

nen aber auch enge Freunde oder 

Arbeitskollegen sein. 

In diesem Gesprächskreis unter-

stützen wir Angehörigen uns ge-

genseitig durch offenes Reden über 

unsere Gefühle während der Zeit 

mit den Suchtmitteln Alkohol, Dro-

gen, Tabletten oder andere und in 

der Zeit danach.  

Wir sprechen über unser Verhal-

ten und unsere Gefühle und versu-

chen die Erfahrungen anderer An-

gehöriger für uns zu nutzen. Wir 

wollen unsere Schwächen besser 

erkennen und uns auf unsere Stär-

ken besinnen. 

Kontakt: 
Brigitte Appel: 030 41 70 86 85  

oder 0178 536 16 39 

frauen@kreuzbund-berlin.de 

Offener Frauengesprächskreis Männer 

Sieglinde Heyne  
verstorben am 25.02.2015  

Gruppe Weißenburger Straße  
 

Hans-Joachim Joers 

verstorben am 03.03.2015  

Einzelmitglied 
 

Alexander Mischorr  

verstorben am 05.03.2015 

Gruppe Alt-Tegel 
 

Heinz Krause 

verstorben am 18.03.2015 

Gruppe Finsterwalder Straße 
 

Dieter Herm 

verstorben am 21.03.2015 

Gr. Joachim-Gottschalk-Weg 
 

Jürgen Marsch 

verstorben am 24.04.2015  

Einzelmitglied 
 

Jürgen Seeliger 

verstorben am 18.06.2015 

Gr. Joachim-Gottschalk-Weg 
 

Bernd-Michael Butke 

verstorben am 05.07.2015 

Einzelmitglied 
 

Jürgen Baer 

verstorben am 05.09.2015 

Gruppe Neubrandenburg 
 

Karl-Heinz-Linke 

verstorben am 05.09.2015 

Einzelmitglied 
 

Gerard Blangenwitsch  

verstorben am 21.10.2015 

Gruppe Maulbeerallee 
 

Gisela Lorenz 

verstorben am 23.10.2015 

Gruppe Schwyzer Straße 
 

Bärbel Frenzel 

verstorben am 27.10.2015 

Gruppe Kranoldstraße 
 

Dieter Herde 

verstorben am 09.11.2015 

Gruppe Alt-Lietzow 
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Junger Kreuzbund .  

 

 
 

 
 

Suchtfreies Leben 
Wie geht das? 

Was kann ich tun? 

Wir bieten Hilfe an! 
 

Hast du Fragen, suchst du Gesprächspartner zum Thema Sucht und hast das 35. 

Lebensjahr noch nicht erreicht, bist du hier genau richtig und wir freuen uns auf 
dich. 
 

Wann?  An jeden 2. Freitag im Monat von 16-18 Uhr 
Wo?  Große Hamburger Straße 18, 10115 Berlin (2. Hof, 3. Etage) 

 

Kontakt: 

Michael Bleiß 

Handy 0176 49 82 58 37 

michaelbleiss@kreuzbund-berlin.de 

Termine/Gesprächskreise/Freizeit 

Unser Spielenachmittag 
 

Seit März dieses Jahres treffen 
sich ein paar spielfreudige Leu-
te alle 4 Wochen in der Mart-
hastraße. 
Wer schon dabei war weiß, wie 
lustig diese Nachmittage sein 
können. 
 Wir kommen immer  
 sonntags ab 14.00 Uhr 
 zusammen. 
Wir möchten mit diesem Aufruf 
noch einmal an dieses Ange-
bot erinnern. 
Die nächsten Termine sind: 
06.12.2015, 03.01.2016, 
31.01.2016, 28.02.2016 
27.03.2016 
Die Spieler aus der Marthastra-
ße freuen sich über Zuwachs. 
 

Kontakt: Claudia Götze 
Tel.: 030/476 28 28  
(Büro Marthastraße) 

Kreativgruppe  

Unsere Termine sind  
alle 14 Tage, samstags von 15:00 Uhr bis 18:00 Uhr in unserem 
Begegnungszentrum in der Marthastraße 10. 
Kontakt: 
Monika Treschanke 
(03379) 32 13 97 
0162 2901059 
 

Die Gesangsgruppe 

Die Gesangsgruppe trifft sich jeden 1. und 3. Mittwoch im Monat   
von 17:30 Uhr für 2 Stunden im Begegnungszentrum in der Mart-
hastraße 10. 
 
"Komm und singe mit, singen ist Gymnastik für die Seele" 
"Gesangsgruppe"  - trifft eher den Punkt als Chor des Kreuzbun-
des. Diese Idee möchten wir jedem von Euch vermitteln, weil wir 
Spaß am Singen haben. Jeder von uns kann bestätigen, dass bei 
unserem Zusammensein die Freude im Herzen erwacht. Na, Inte-
resse? Noch Fragen? 
Kontakt: 
Helmut Berwig Tel.: 030 4 33 61 84 
Hannelore Leißner Tel.: 030 3 04 81 76 



Wir begrüßen unsere neuen Weggefährten im Kreuzbund! 

Diese Aufstellung gibt nicht die tatsächlichen Neueintritte in den Kreuzbund wieder,  

da einige neue Mitglieder nicht namentlich genannt werden möchten. 

Heike Schulz zum 01.03.2015  Gruppe Nauen 
 

Mario Balzer zum 01.04.2015  Gruppe Hielscherstraße 
 

Jan Schwager  zum 01.04.2015 Gruppe Nauen 
 

Heiko Deffke  zum 28.04.2015 Gruppe Buckower Damm 
 

Marlies Pitschat zum 01.05.2015  Gruppe Nauen 
 

Sylvia Klauke zum 01.05.2015  Gruppe Franz-Schmidt-Straße 
 

Lutz Witt zum 01.06.2015  Gruppe Kranoldstraße 
 

Klaus Menzel zum 01.06.2015  Gruppe Kladower Damm 
 

Boris Fielbrandt zum 01.06.2015  Gruppe Oberfeldstraße 
 

Rolf Götze zum 01.07.2015  Gruppe Herthastraße 
 

Bernd Heeder zum 01.08.2015  Gruppe Marthastraße/Nachmittag 
 

Hans-Jürgen Utz zum 01.09.2015  Gruppe Kaulbachstraße 
 

Hoi Thi Utz zum 01.09.2015 Gruppe Kaulbachstraße 
 

Michael Birkenstock zum 01.09.2015  Gruppe Otawistraße 
 

Harry Hildebrandt zum 01.10.2015  Gruppe Weißenburger Straße 
 

Michaela Hoffmann zum 01.11.2015  Gruppe Buckower Damm 


